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In einer früheren Arbeit1) habe ich es als wünschenswor 
bezeichne!, die Milch der Frau einerseits, die verschiedener 
Sauget liiere andererseits vergleichend nach denselben Met hoden 
zu tinlersuchen, um auf diese Weise physiologische und rhe­
inische Anhaltspunkte zu gewinnen, die eine wirklich rationelle 
Krnährung der aus irgend welchen Gründen der Mutterluiist 
entbehrenden Säuglinge ermöglichen. Ks soll von diesem (lesiehis- 
punkte ausgehend im Folgenden über die Zusammensetzung der 
Ksclsmilch berichtet werden. zumal gerade die Milch diesesThieics 
in Deutschland noch wenig eingehend untersucht worden ist und 
sich eitie ganze Kette von unrichtigen-■ Vorstellungen an einige ver-
altete uns aus Frankreich überkommene Analvsen angeschlosscn

* -

haben. Aus naheliegenden (iründen ist die Fselsmilcli ein ziem- 
li' li rares I ntersuoliungsobject und die meisten Fntersuchetf die 
über diese Frage etwas veröffentlicht haben, stützen sieb nui aut 
eine (»der wenige Analysen. Die dabei erhaltenen Resultate sind 
sein* widersprechende und stimmen schlecht überein. Dies wil l

V» Schlussmann. 't.Vber die RiweissstolTe der Milch und di« M>- 
thoden ihrer Trennung/ Diese .Zeitsclirift, Hd. XXII. p. 197. ' *



uns auch keineswegs wundern, wenn wir sehen, dass ein Theil 
der Analysen, die auch heute noch Durchschnittsberechnungen zu 
Grunde gelegt werden, bereits vor mehr als einem halben Jahr­
hundert angef'ertigt worden sind (z. 13. bei König). Aus der 

..neuesten Zeit, die mit den vorgeschrittenen Methoden arbeitet, 
existiren von deutschen Untersuchen! nur Analysen von Munk1) 
und neuerdings solche von Seeliger-).

Bereits diese beiden Untersucher widerlegen das immer 
kritiklos weiter verbreitete Märchen Von der physiologiste 
chemischen Gleichwertigkeit der Frauen- und Eselsmilch, Nach* 
dem ich bereits früher3) darauf hingewiesen hatte,/ dass die 
vorliegenden Analysen, soweit solche eben neueren Datums 
sind, durchaus nicht dafür sprechen, dass die Eselsmilch ein 
•geeigneter Ersatz der Frauenmilch sei, und ich für diese meine 
Ansicht auch schon 2 eigene Untersuchungen ins Feld führen 
konnte, habe ich nunmehr die in Dresden gebotene Gelegen­
heit, sich \on der 1 nzulänglichkeit der Eselsmilch als Säuglings- 
nahrung zu überzeugen, zu fortlaufenden Untersuchungen be­
nutzt,

Es wurde zu diesem Zwecke vom 1. Februar bis zum 
4. März inch täglich der Fettgehalt und «1er Gesammtstiek- 
stoHgehalt der von (1er Eselsmilchgewinnungsgenosseuschalt 
IIHlerhof verkauften Milch festgestellt und zwar jed^mal an 
•i'‘ - Frohen. Die Fettbestimmungen geschahen nach der 
Metliode von Gerber-Gärtner. (Fällung des Eiweisses durch 
<(meentrirte Schwefelsäure, Lösen des Fettes’ in Amylalkohol, 
(entrifugiren, volumetrische1 Bestimmung der Fettschicht ). 
•Mnu bekommt auf diese Weise, wie ich mich (lurch‘wieder-- 
l".|n* Kontrolle durch Gewichtsanalyst* auch bei der Eselsmileh 
überzeugt habe, genügend genaue WVrtlre. V

Munk und l ffoimann. Die Lrnährung des 'gesunden und 
tranken Menschen. Wien u. Leipzig. 2. Aull. lSOl S. 121.

-) Seeliger. veröffentlicht hei Klemm. Jahrhuch f. Kimlerheil- 
k =i*de. IUI. XLIII. p. m.

8 Verhandlungen der Ges. für Natur- u. Heilkunde m Dresden. 
s o.uiigch vom 2. Mai und vom 1). Mai 1S!K
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Täglicher Fett- und Stickstoffgehalt der Eselsmilch 
vom 1. Februar — 4. März 1897.

Dutum Fettgehalt X-trehalt Datum Fettgehalt N-Ciehalt

1. Febr.

l’r<>. eilt.

0,20
l’r'H-chf.

0.2004 17. Fehl’
f’rocont

0,40

I

0.2324o. > 0.3o 0.2548 is. .. ; 0.40 0.233s
• 1 
»1. o.:io 0.2632 19. ., 0,30 0.2310
1. .. ; 0.20 0.2088 20. .. 0.20 0.2208
5. 0,30 0,2004 21. .. 0.40 0,2208
o 0,40 0.2004 22: 0.15 0.2170
»... o.OO 0.2520 23........ 0.40 0.2198
V . 0.00 o.2*'»o4 24. .. 0.30 0.2478::

9. .. ujiO 0.2000 25. .. 0.50• ■ ■ 0.2404
io. 0.40 0.2590 20. ., 0.00 0.2534
11......... o,:;o 0.2590 27. .. 0,30 0.2570

wmt: 0.5(1 0.2534 28. .. 0,30 0.2570
lä. 0.40 0.220s 1. März 0.40 0,2430
14 0,40 0.2422 2. .. 0.20 0.2404 V
15. .. ■ o.30 0.2300 ■ 3. ... 0;e. 0.60 ■ 0.2352
Di - o.;;o 0.2254 4. .. 0,40 0.2502

-

Bio St iekstoiïbostiminungen geschahen in gewohnter Wein* 
nach Kjotdahl. Bio obensleliende Tabollo gibt über die tag­
hellen Belnnde Aufschluss. Ebenfalls täglich wurde das spec. 
Gewicht und die lieaclion lostgostollt. Asche, Zucker und die 
Fractionirung der einzelnen Stickstoll'träger konnte nicht 
täglich dmehgefiihrl werden, jedoch bezieht sich jede meiner 
folgenden Angaben auf den Burclischnitt von mindestens 0
Analysen.

Nucji ineinen Erfahrurtgen, characterisire ich die Esel?» 
milch folgeu(l<Tinthiss(‘n :

Aussehen: Bio Eselsmilch sieht weiss mit einem Stielj 
ins Bläuliche aus.

Gesell mack: Fad-siisslich, wie stärk gewässerte Kuh­
milch.

Mikroskopisches Verhalten: Bockt weniger als ent­
sprechend verdünnte und entfettete Kuh- und Frauenmilch; 
Fettkügelchen spärlich, klein.



Reaction: Ein Cubikcentimeter erfordert, um. mil Phe- 
noiphtaleïn neutrale Reaction 7.11 geben, 0,Ob ccm. V10 Norm. 
Natronlauge mit Dimethylorange resp. Lakmustinoiur 0,40 i ccm. 

X(um. Schwefelsäure. Es dürfte sich empfehlen, hei Aciditnts-10

bestimmungen der Milch -stets"das Verhalten derselben gegen- 
11 her Phenolphtalci'n einerseits, Dinvefhylorange resp. Lakmus- 
linctur andrerseits festzustcUen. Aus der ■ Differenz,■. die sieh 
hei diesen beiden liest immungsarten ergibt, kann man Schlüsse 
;tuf die Gegenwart einer grösseren oder geringeren Menge ge­
wisser Körper ziehen, die zwar Enkmus resp. Dimethylorange 
gegenüber deutlich alkalisch reagiren, jedoch einen Alkalizusatz 
erfordern, um gegenüber Phenolphtale'in das übliche Verhalten 
alkalischer Lösungen zu zeigen. (Anorganische und organische 
PlmsphorverbiudungenV)

Specifisches Gewicht: 10;i:i (KKU —lOdö).
Trockensubstanz : 11,10 °.
Asche: O.-UMP'.’o.
Zucker: 1,91%.
Gesummt st ickstoff: 0,2D11 0 0. $
In maxinio : ( ),2t>88 °/o, in ininimo : (),21700 0.
Von dem Gesammtstickstotf des Eiweisses waren als Ca­

sern im Durchschnitt zu betrachten r4, h i dagegen als Albumin.
Als Eiweiss fällbar mit denjenigen Füllungsmitlolu, die 

alles Eiweiss, aber auch nur dieses, fällen (Triehloressig- 
säure und Salicylsulfonsäure), (‘rwiesen sich etwa 80° 0 des 
Gesammt-N-Gehaltes.

1} h os p hör fl e i s c h sä u re ( vgl. Siegfried, diese Zeitsehril I, 
IM. XXII, p. 7)70) 0,1205°o.

Fettgehalt: 0,3(54 °,'o.
; In maximo 0,0" in ininimo 0,15%..

Die täglichen Schwankungen in Fett- und Eiweissgehall 
sind, wenn man berücksichtigt, dass es sich wohl um eine 
Mischmilch aus einer nicht zu '.zahlreichen Herde gehandelt hal, 
keine allzu beträchtlichen. Das Mehr oder Weniger auGesauunt-N 
i't übrigens speeiell an einen vermehrten oder geringeren déliait 
desjenigen Theiles N gebunden, der nicht dem Casein Cut- 
stammt, da die Menge des letzteren ziemlich constant bleibt.



L- ergibt sieh also folgendes Resultat der Analyse. dom 
i< h vergleichsweise die Seeli{rer*sehen und Munk sehen 
Zahlen gegenüberstelle:

In 100 Theilen Milch finden:

Schloss­
mann

See
l

liger
II

Munk
. • ■ •

Trockensubstanz . ..... 11.15
. : '

• ■

—

(iesaniMit-X . . . . . . . . 0.243
: ■

—

Als Kisweiss fällbarer X . . — —

tlaseini onel. Spuren C. loi ml i n )
• •

t.ol 0.(154 0.7
. . : ■' ■' -

Albumin11 . . . . . ... . 0.327
.

0.37 0.245 i,;

i’liospliorlleischsiiure . . . . 0.120 *)
■

*,

.

"i-;V. /.

Ï'"! .. • • - . . . . . . ".304
. ' • •

0.45 0.94
V... ■ - - ff

Znrker- . . . . . . . . . . 4.94 ♦rtu
•' . '’•?’• / ' 4.85 tho

Asche. . . . . ... . . . . . . 0.309 0.42 0.42 0.5
:

Losung sowie verschiedenartigen Lablösiingen habe ich einen 
I nt eischied zwischen Kselsmilch und entsprechend praparirh t- 
Kuhmilch nicht gefunden: beide Proben gerannen jeweils gleich 
rasch und in genau der gleichen Art, ohne dass es möglich 

..gewesen wäre, von grösseren oder feineren Klocken in dein 
einen oder anderen halle zu sprechen. Ilieser meiner Beobach­
tung s( heint auf den ersten Blick eine Angabe* »Seeligers y\\ 

widersprechen: dieser schreibt, dass entrahmte Kuhmilch,mit 
Magencxlrnct behandelt, einen zusammenhängenden festvii 
Kuchen, entrahmte Kselsmilch einen ganz feinfloekigen Xiedci- 
sclilag gibt: weiter, dass Kuhmilch auf Pepsin- und Salzsänn- 
zusatz hin nach einiger Zeit Gerinnung zeigt unter aHniählic!« f 
Bildung eines festen Kuchens mit 2 Schichten: einer oberen

Sfad dieser findet sich ]joi Se.elig.0r ein Posten Liictoprot..«;,« 
0.01* resp. 0.072.

, ; bereehnet durch Multiplication des irefnmlcnen N-Werthes mit



Kelt- und unteren Käseschicht, Serum gelblich, fast, klar, iaclen-
. ziehend»Eselsniikh dagegen sofortige Absoheidnng zarter Flocken, 
iii(> stell absetzen. Zur Bildung eines zusammenhängenden 
Käsekuchens kam es hier nie. Serum grau, trübe, nicht 
lädenziehend. Wie also ersichtlich, hat Seeligef entrahmter 
Kselsmileh entrahmte Kuhmilch, gewöhnlicher unveränderter 
Kselsmileh ebensolche Kuhmilch gegenüber gestellt. Will man 
aber für die Säuglingsernährung geeignete Schlüsse ziehen oder 
aficr das speoielle Verhalten des Caseines zweier Miloharten- 
vergleichen, so muss man selbstverständlich den Caseïngehalt 
in beiden Proben ebenso wie den Fettgehalt gleiehstollen und 
auch die Unterschiede in Bezug auf das gelöste Albumin mög­
lichst ausgleiehen, da ja auch letzteres, wie ich1) zHgen konnte, 
die (lerinnungsart wesentlich tnodilioirt. Nimmt man also 
Lösungen, die gleiche Mengen Casein, Fett und. Albumin ent­
halten, so zeigt sich in der (ierinnmig zwischen Kselsmileh und 
Kuhmilch kein Unterschied mehr und alle weiteren auf Ver- 
dauungsversuehen, die diesen Anforderungen naht gerecht 
werden, aufgebauten Folgerungen sind Trugschlüsse.,'

Betrachten wir nochmals die Besultate meiner Unter­
suchungen, so ergibt sich ohne Weiteres, dass von einer be­
sonderen Aehnliebkeit zwischen dein pliysiologiscli-ehemischcn 
Verhalten der Frauen- und Kselsmiloh. keine Bede ist. Der 
Haupt unterschied zwischen Frauenmilch und der Milch aller 
anderen Thiere besteht in dem Verhältniss zwischen N-haltigcr 
Substanz und Fett resp. N-freier Substanz. Während in der 
Frauenmilch auf:

1 gr Fett O.lti gr X-haltige Substanz kommen, 
kommen’: ' ;

in der Kuhmilch auf 1 - > 1 » - *
Ziegenmilch •"•> 1 » 0.8
Eselsrnich * 1 > 1.2 ■'
Wollte also ein Säugling im H. Monat die erlährungs- 

gemiiss von ihm benöthigte Menge von .‘U.tMi gr Fett (in 1120 gr

i) Schlossmann. Feber Art. Menge und Hedeiitung der stickstoff­
haltigen Substanzen in der Frauenmilch. Yerh. der Ges, für Kindetheil- 
kunde. 18f?6, p. Ta. und Allgem. Med. Gentralzeit. 1890.



Miiftermileh. aus KselsmitMi eonsiimiren, so müsste or zugloi, h 
ÎI0.8 gr N-haltige Substanz aufnehmen, während das Brustkind 
mir 11,90 gr auf die gleiehe Menge Fett erhält. Das mit KseU 
inih li genährte Kind müsste zudem ca. 10 Liter Ksolsmil. h 
trinken, um seinen tätlichen Fettbedarf zu decken. Gibt man 
einem Kinde dieses Alters jedoch, wie Klemm1) dies empfiehlt, 
nur IHMi gr Kselsmilch pro die, so erhält es 3,83 gr Fett oder 
‘U,().‘t <»r weniger, als es bedarf. Dieses Manco an Fett ent­

spricht einem physiologischen NutzoH'oet von 201 Kalorien. m 
dem Kinde täglich entzogen werden. In 920 gr Muttermilch 
erhält jedoch das Brustkind Nahrungsstolle, die etwa 008 La- 
l<»rien entsprechen : fast die Hälfte davon würde einem nie h 
Klemm mit Kselsmilch genährten Kinde abgehen. Wie si.h 
daher der Lehrsatz: «Die Kselsmilch genügt wenigstens ,bis 
zum Beginn des vierten Monats als ausschliessliche Nahrung 
des Säuglings mit den elementarsten Sätzen der Physiologie 
verträgt, durfte jedem, der gewohnt ist, derartige Fragen wissen-, 
scballlich zu erörtern. unverständlich sein.

Wenn uh aul diese Momente hier überhaupt näher ein- 
gegangeu hin, so geschah dies nur aus dem Grund, um daniui 
hinzuweisen, dass wir in der Kselsmilch durchaus keinen pas­
senden Krsalz der Muttermilch erblicken dürfen2): das lehrt ja 
sclmn ein ein tâcher Blick auf Munks, Seeliger's und meine 
Analysen. Ks ist daher zu hollen, dass die immer und immer 
wi(‘der behauptete (lleiehwerlhigkeit d(»r Kselsmileh mit der 
Mihh der Iran, eine Ansicht, die sich übrigens auch in 
\\ isseiischallliehen W erken vertreten, findet und sich neuerdings 
in Dresden sogar in der Tagespresse aufdringlich breit macht, 

endgültig zu dop.widerlegten hrthümern gezählt werden wird.

0 Jahrbuch für Kinderhodkunde B. XLlfl.
line genaue l.ilteratUrübersichf über die Frage der KrnälirUn 

mit l-.srlMiiilch wird sich in einer demnächst im Archiv für Kinder!.* ii 
künde zur \eröffontlichung gelangenden Arbeit: «Die künstliche Säug 
lingsrrnährtmg timlm. ;


